
Vorläufige allgemeine Nachricht
von einer herauszugebenden

Hieroglyphischen Sprachkunst ,

s sind ohngefehrKIahre , daichanfiengü «
ber die Regeln der hieroglyphischen Sprache

nachzudenken , sie nach richtigen Grundsätzen zu
bestimmen , und in eine systematische Sprachkunst
zusammen zu fassen Ich habe so wenig die Mu¬
ße , als die Hülfsmittel gehabt , welche die Aus »
führunq dieser Absicht erforderte ; indessen ist
meine Arbeit nicht ohne Frucht gewesen ; die
Grundsätze sind gefunden ; sie sind zureichend ,
alle Regeln der hieroglyphischen Sprachkunst ,
welche entweder die Zeichnung oder dieAufiösung
der Hieroglyphen betreffen , zu bestimmen Das
allgemeine Resultat der dabey angestellten Unter¬
suchungen ist folgendes : Die hieroglyph '.sche Spra¬
che ist die älteste und erste . Sie hat einen gött¬
lichen Ursprung ; der älteste Religionsunterricht
und die älteste Offenbarung , welche die Menschen
von Gott empfiengen , war in derselben abgefaßt .
Sie ist der erste Schlüssel von der Kenntniß der
ersten und zwoten Erdbevvlkernng , und der dar¬
auf sich beziehenden ältesten Völkergcschichte . Sie
ist zur Auslegung der heiligen Schrift , in Absicht
yuf ven hieroglyphischen Theil derselben , unent «

und von dem

Buche sshevilla .
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behrlich ; sie war die erste Philosophie der Men «
schcn ; sie ist das schicklichste Organ des Menschen¬
verstandes , sowohl , was die richtige Bestimmung
der Gedanken betrist , als auch in Absicht auf
die genaueste Prüfung und Beurtheilung dersel¬
ben , indem sie in einem Loup cl' « il darstellet ,
was jonst durch zwanzig Schlußketten nicht ein «
leuchtend dargethan werden kann . Sie bildete
das Genie der Bramanen , und der aus ihren
Schulen hcrvorgegangenen Dramaturgen , welche
den aus dieser Quelle empfangenen hohen Geist
auf den Homer fortpflanzten , und ohne welche
Homer kein großer Geist geworden wäre . Sie
hat vor allen andern Sprachen den Vorzug ; sie
ist die richtigste , und alles , was wir denken ,
lässet sich durch selbige darstellen ; sie ist die be¬
stimmteste und gewisseste , ohne alle Zweydeukig «
keit . Allein , sowohl der , welcher sie redet , als der
welcher sie auslegt , muß ein Philosoph seyn .
Mit der Erfindung der hicroglyphifchen Sprach -
kunst war die Auflösung der Hieroglyphen sehr
genau verbunden . Diese fassen die allgemeinen ,
besondern und individuellen Bestimmungen in sich ,
aus deren Verglcichung der Begriff von de »
darauf sich beziehenden Grundsätzen und Regeln
durch die Abstraktion gefunden werden muß .

Indem ich die Hieroglyphen auflösete , so er¬
fand ich die Grundsätze der hieroglyphischen Sprach
kunst , und indem ich diese Grundjätze anwendete ,
so that ich neue Schritte in der Auflösung der
Hieroglyphen . So ist also die Auflösung der
Hieroglyphen mit der Erfindung der hierogly »
phlschen Sprachkunst zugleich entstanden .

Die Hieroglyphen sind theils göttliche , theils
menschliche Die menschlichen Hieroglyphen haben

nicht alle einerley Werth ; sie sind sowohl inC An



Ansehung des Genies , die in diesem Felde gear¬
beitet haben , als auch in Ansehung der Zeit und
Lokalumstände sehr von einander unterschieden .
Alle aus dem mythischen Zeitalter sind entweder
Copien der göttlichen , oder haben doch Gebräuche
davon , und scheinen Nachahmungen derselben
zu seyn .

Die spätern Hieroglyphen weichen von der
Simplicität , welche den göttlichen eigen ist , seich
weit ab ,- ein Fehler , der Nicht selten alles Gute
derselben vereitelt

Die Morgenländischsn zeichen sich noch übcr -
dem durch die Schwärmerey einer übel geordne «
tcn , wilden , oft ganz zügellosen Einbildungskraft
aus . Die Abendländischen sind eingeschränkter ,
aber nicht allezeit bestuninker . Bald sagen sie zü
viel , bald zu wenig ; bald ganz etwas anders ,
als das , was sie sagen sollten . So Verhält es
sich auch insonderheit mit den zu diesem Felde
gehörigen Produkten , welche nach Christi Geburt
in dem Schooß der Abendländer , z . E . in Spa¬
nien , Frankreich , England und Deutschland rc .
erzeuget sind , und entweder das Genie des Ära »
bers , oder Anden , oder Christen zum Ursprung
gehabt haben . Die aus dem mittlern Zeitalter
haben etwas von der Barbarey ihres Jahrhun ,
derts ; sie sind , waS sie sind , blind gewagt , man -»
mchmal zutreffend , und wenigstens im gothischen
Geschmack . Die aus den neuern Zeiten haben
etwas von dem feinen Geschmack des jetzigen
Jahrhunderts .

Die Hieroglyphen der Freymäurer verdienen
hier noch insonderheit bemerkt zu werden . Reife
Beurtheilungskraft und Freyheit des Geschmacks
zeichnen sie von andern menschlichen Hierogly »
phen aus . Ich könnte Proben davon anführen ,allein
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all - !» die individuelle Güte derselben lässet sich
nicht belchreiben . ohne die Sache , die sie darstel¬
len , zugleich mit bekannt zu wacher . Die mensch¬
lichen Hieroglyphen mögen st> gut seyn , wie - sie
wallen , so sind sie doch bey der Erfindung der
hicroglyphlschm Sprachkunst nicht so sicher zu
gebrauchen , als die göttlichen . — Die letzter »
sind ein Wort des Allerrveisesten , dessen Einsichk
untrüglich und dessen Sprache ohnfehlbar ist .
Außerdem haben sie wegen ihres Inhalts , dessen
Wichtigkeit man auch , ohne sie zu verstehen , im¬
mer voraussetzen kann , eine Würde , die sie un »
ftrer Aufmerksamkeit vor allen andern empfiehlt .

Das waren die Betrachtungen , die mich be - ,
wogen , bey der Erfindung der hierogiyphischen
Sprachkunst die Enthüllung der göttlichen Hie »
roglyphen mir besonders angelegen seyn zu las»
sen . Zu den Entdeckungen , die ich auf der be¬
schriebenen Bahn gemacht habe , gehöret auch
das Buch Ehevilla - Die Wörter Eabella , SM ' l -
la , Eybella , sind und bedeuten mit dem Worts
Chevilla einerley . Allein nach der eingeführte »
Punktatio » unserer hebräischen Bibel , i . Buch
Mos . 2 , n . spricht man Chevilla , und diese Aus¬
sprache behalte ich bey . Ausserdem ist die Cabella
der Juden das gar nicht , was sie dem Namen
nach seyn sollte Sie hat mit der wahren Chc -
villa oder E rbest « sonst nichts als den Namen ,
und einige , der Sprache kaum demerkliche . Zu , r
gemein . Ganz anders verhalt es sich mit dem
Buche der Sybilla . Es ist zwar nicht mehr in
- wem solchen Convolut , und in einer solchen äu¬
ßerlichen Form , wie in den ältesten Zeiten vor¬
handen . Aber es liegt uns nichts bchoweniger ,
theils in der heiligen Schrift , theils aber auch
in den Schriften der ältesten Profan - Studenten

L s vor
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vor Augen Noch im Anfange dieses Jahrhun¬
derts hätte die Wiederherstellung dieses Buchs
unüberwindliche Schwierigkeiten gefunden ; s»
sehr hatte man dasselbe durch den Einfluß der
Dichter , der Mahler , der Bildhauer rc . sich selbst
unähnlich gemacht ; so sehr hakte man den Ur¬
sprung und die wahre Geschichte desselben für
den Gesichtspunkt des ganzen Menschengeschlechts
verlohren . Aber setzt befindet sich unser Weltthei !
in der vor Jahrtausenden bestimmten großen
Crisis , weiche für dieses Buch entscheidend ist , und
in der Unterscheidung des Wahren und Falschen ,
des Göttlichen und Menschlichen nicht die ge¬
ringste Ungewisheit zurück läßt . Es ist von ei «
uem sehr hoben Werthes ist ein Inbegriff
göttlicher Copeyen , von Jahrtausenden gezeichnet ,
Leren Originale von einer Zeit zur andern ihr
Daseyn erhalten , jetzt aber in ihrer ganzen Voll -
kommenhcit zu exisiircn angefangen haben . Es
enthält die erste göttliche Offenbarung und den
ältesten Religionsunterricht für die Menschen .
D >e Vater der ersten und zwoten Erdbevölkerung
waren darauf verwiesen . Durch dies göttliche
Instrument geleitet durchforschten sie Geistvoll
die in heiliges Dunkel gehüllten Wege der Gna »
den — bis zu ihrem herrlichen Ausgange , bis
znr Vollendung der Welt Jobel — bis in die
Jahrtausende der neuen Schöpfung — bis zum
äussersten Ziel ihrer und unserer hohen Bestim¬
mung hinaus . Dieses Buch bestimmte ihre Pflich .
ten , die göttliche Natur ihrer Pflichten , ihren
Glauben , ihren Gottesdienst , ihre über alles ir¬
dische erhabene Hofnung . Es war ihr Evange¬
lium — ihr und unser voriges Evangelium .

Das Buch Chcvilla ist insonderheit für das
gegenwärtige Welkalter nützlich , wichtig , noth -
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wendig ; die Schöpfungsgeschichte von dem Falle
des Menschen und dem Ursprünge des Bösen —
die ganze vergangene Geschichte wird dadurch
aufaekläret - Die Eröffnung dieses Buchs macht
unzählige Commcntarcn über die heil . Schrift
überflüßig . Sie berichtigt den Lehrbegriff , nicht
des Glaubens , denn der war längst berichtigt —
sondern des theologischen Vertrages . Sie macht
allen seit 17 Jahrhunderten entstandenen inner »
lichen und äußerlichen Kriegen / und allem , seit
der Reformation in dem aufgeklärten Theile des
christlichen Körpers noch fortdaurenden Schul «
gczänke über die Lehre der Christen ein Ende .
Sie bestätiget und veredelt den Werth der Aug »
spurgischen Confeßion Aus dem Buche Chcvills
erhellet / daß unsere Augspurgische Confeßion das
Gepräge der Wahrheit hat ; von Gott selbst vi »
dimirt ist : denn es fasset diese göttliche Vidima »
tivn in sich . Alle Mährchen des Pöbels / und
alle Klügclcyen der Gelehrten vom Begriffe des
Teufels werden sich wundern / wenn ich ihnen
die / diesen Gegenstand betreffende Copey vor Au »
gen lege . Sie werben erstaunen / wenn ich ihnen
die Copey des Menschensohn vorlege ; von die¬
ser zum Throne der Gottheit erhabenen Colonie ,
die von Anfang war , und zugleich die erste her¬
setzende Nation in den zukünftigen Jahrtausenden
der erneuerten Erde ist Dann wird man erken¬
nen / daß die gottesdienstlichcn Einrichtungen un »
ker den Jsracliten nichts anders / als dasNesul -
tat einer durch den unmittelbaren göttlichen Ein¬
fluß bewirkten Reformation / oder Wiedcrhcrstcl »
jung der ältesten reinen , aber in den nachfolgen -
den Zeiten höchst verfälschten und verderbten
Religion gewesen sey - Dann wird man das
Lcvikische Gesetz verstehen , und den Plan der
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göttlichen Weisheit in demselben bewundern ;
dann sind alle Weissagungen der heil . Schrift
enthüllet - Die darin enthaltene Geschichte der
Zukunft wirb uns in dcmseiben eben so , wie die
Geschichte der vergangenen Zeiten in dc » histori¬
schen Büchern des alten und neuen Bundes vor
Äugen liegen ; die Schriften der Propheten haben ,,
alsdann nichts Dunkeles mehr ; . alle Beziehung
gen in den göttlichen Schriften des neuen Bun¬
des sind verständlich ; dann wird man begreifen ?
wie zweckmäßig es war , daß Gchslmniße in un¬
serer Religion sind , und wie zweckmäßig es st' kt ,
sey , daß sie nun aufgehört haben Man wird
die Lehre unsers göttlichen Gesalbten für den
vollkommensten Plan der Wahrheit und des Gu¬
ten erkennen , für einen wahrhaftig gönliu -cn.
Plan , mit den Grundsätzen der höchsten Nernunft ,
mit allen Ordnungen des ganzen Schöpfungssy «-
siems , so weit wir thn schon kennen , zusammen
stimmend . Die Eröfnung des Buches Ehcvstlq
ist besonders für das gegenwärtige Weltaltercur
Höchst wichtiges Bedürfniß . Es unterrichtet uns
von der uns bevorstehenden großen Katastrophe
am Ende der Welt Iobel ; es bezeichnet die uns
bevorstehenden fchrcckenvollenErdfällr ; es bemer¬
ket die in riefe Finsterniß hinabstürzenden Länder,
mrd die Zeit ihres Ruins ; es bestimmt den Zeit¬
punkt , der von den Christen zu nehmenden Flucht
— characktcristrt dieZufiuÄksörter — bestätiget
die von Jesu empfohlne Flucht auf den Berge ;»
— versichert sie der göttlichen Hülfe - — Vor»
der Existenz dieses Buches zeuget die heil . Schrift ,
als Daniel ro , v - ry . Psalm 42 , 7 . 8 . Ep . an
die Ebräer ro , 7. Offenb . Joh . 5 , i . imgleichsy
Kap . 10 , 2 . Es «st der hieroglyphische Theil
der heil . Schrift , folglich keine neue, sondern hie
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alte von allen Christen angenommene Offenbarung ,
Durch sie finden wir drc Rcsic des ursprünglichen
göttlichen Unterrichts in den Schriften der Pro «
phcten , und ohne sie würden uns selbige nicht
sehr zu statten kommen . Daß alles , was Gott
durch den Mund aller seiner heiligen Propheten
vom Anfange der Welt her geredet hat , wieder
hergestellet werden soll , bezeuget Petrus , Apost .
Gesch g , v . 2i . und sein Zeugniß ward durch
das vorhergegangene Wunder , v . 6 . 8 . bestätiget .
Daß insonderheit die Copey , oder weiches einer¬
lei) ist , das Zeichen des Menschen Sohnes , in
einer von Gott vorher bestimmten Zeit zum Vor .
schein kommen werde , hat unser göttlicher Ge¬
salbter selbst vorher gesagt , Math . 24 , v - zo .
Und fcyk ist diese §eie SS . Zellerfeld , den 22 .
December 1779 »

Ziehen .

k.
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